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Der Krieg.
Ein schöner Erfolg im Westen.

WTB . Großes Hauptquartier , 33 . Februar . (Amtlich . )
Westlicher Kriegsschauplatz : Durch eiue Spreuguug i«
der Nähe der vou uns am 2t . Februar eroberte » Grabe»
östlich von Touche- wurde« die feindlichen Stella » gen er¬
heblich beschädigt. Die Gefa »gene» ;ahl erhöht sich hier
auf 11 Offiziere , 348 Mau » . Die Brüte beträgt 3 Ma¬

schinengewehre.
Auf den M ^ ashöhen dauerten die Artilleriekämpfe mit

unverminderter Stärke fort.

Oestlich des Flusses griffe» wir dir Stellungen au,
di« der Fein » êtwa ia Höhe der Dörfer Conseuvoye-
Azannrs seit 1 '/ « Jahren mit alle » Mittel « der Befestig-
«ugskuust ausgebaut hatte , um eine für u«S unbequeme
Einwirkung auf unsere Brrbinduage » im nördlichen Teile
des Woevre zu behalten . Der Angriff stieß iu der
Breite von reichlich 10 Kilometern in der er au-

gesetzt war , bis zu drei Kilometern Tiefe durch.
Reben sehr erheblichen blot ge « Verlusten büßte
der Feind mehr als LOOS Manu au Gefangenen
und zahlreiches , noch nicht übersehbares Material
ei « .

Im Oberelsaß führte der Angriff westlich Heid¬
weiler zur Fortnahme der feindlichen Stellungen
iu einer Breite von 7V0 und einer Tiefe von
40 « Metern , wobei etwa 8 « Gefangene iu unserer
Hand blieben.

In zahlreichen Luftkämpfen jenseits der feindlichen Linien

behielten unsere Flieger die Oberhand.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz : Unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die „ Abtastimsis - und Anbohrversuche " , wie die
Franzosen die neuesten Unternehmungen der deutschen
Obersten Heeresleitung zu nennen beliebten , gest lten sich,
wie aus dem neuesten Tagesbericht ersehen werden kann,
zu recht kräftigen Bohrungen und empfindlichen Schlä¬
gen , die der gesamten Front in kurzer Zeit ein anderes
Bild gegeben haben . Die am Dienstag unteriwmmenen
Angriffe wählten sich eine schon einige Zeit nicht mehr
erwähnte Gegend aus : östlich der Maas und nördlich
von Verdun , etwa von dem Dorfe Cvnsenvoye , das an
der Maas selbst liegt , bis zu dem Dorfe Azannes , das un¬
gefähr östlich des elfteren gelegen ist . Auf dieser Linie,
oder richtiger gesagt südlich dieser so vorgezeichneten
Linie , weil die Dörfer Cvnsenvoye und Mannes in deut¬
schem Besitze sind , konnten wir in der ansehiUichon
Breite von über 10 Klm . unsere Linien bis zu 3 Klm.
Tiefe Vorträgen . Dadurch sind wir dem ^ ortsaürtel
Wervun eryeotm - nutzer glommen , unser Angriff mutz
sehr überraschend gekommen sein , da einerseits nichts von
einer ausgiebigen Artillerieoorber itung erwähnt wird,
andererseits aber die hohe Gefangenenzahl von mehr
als 3000 Mann und ein noch unabsehbares Kriegsma¬
terial als Siegcsbeute zu verzeichnen ist ; außerdem hatte
der Feind noch sehr erh . bliche blutige Verluste . Wenn es
auch bei uns zweifellos nicht ohne Verluste abgegangen
sein dürfte , so bedeutet dieser Fortschritt die gewal¬
tigste Verbesserung unserer Front seit langer Zeit ; es
scheinen auch hier wieder taktische Gesich .spunkte gewe¬
sen zu sein , die für unsere Heeresleitung maßgebend wa¬
ren ; sie erwähnt , daß der Feind zwecks Gefährdung
unserer rückwärtigen Verbindungen mit dem nördlich¬
sten Teil des Woevre an der erwähnten Strecke seine
Stellungen seit IH 2 Jahren mit allen Mitteln der
Befestigungskunst ausgebaut hat . Umiom hr sind die
Erfolge unserer tapferen Truppen zu bewerten.

Auch im Ober -Elsaß , westlich des Dorfes Hndwcilcr
konnten wir die französische Front in einer Breite von
<00 und einer Tiefe von 400 Meter aufreißen.

Italiens Adriapolitik.
Wir könnten auch gleich sagen : die zusammenge-

Krvchene italienische Adriapolitik , denn mit dm neuesten
Erfolgen unserer Verbündeten an der Adria üste schwin¬
den die Hoffnungen der Italiener , die sie von der
Vorherrschaft im Adriatischen Meere sich erträumt
haben , in ein nichts zusammen . Mit der gemeldeten Errei¬
chung der Höhen an der Küste südlich von Durazzo ist den
österreichisch-ungarischen Truppen die Möglichkeit gege¬
ben , die Einfahrt zum Hafen von Durazzo durch Artil¬
lerie -Feuer zu sperren . Sobald also die nötige Artil¬
lerie aus diesen Höhen aufgestellt ist , wird es den Ita¬
lienern unmöglich sein , selbst auf dem Seewege mittelst
Transportschiffen Durazzo zu verlassen . Es bleibt den
Italienern dann noch Valona . Valona ist vom italie¬
nischen Brindisi keine 140 Kilometer entfernt . An der
schmälsten Stelle zwischen Otrantv und Valona bertägt
die Entfernung gar nur achtzig Kilometer . Wer hüben
und drüben weitgehende Geschütze aufstellen kann , ist zur
Not imstande , die Adria zu sperren . Was Valona für
ihre Adriapolitik bedeutet , wissen daher die Italiener
gut , es waren ihnen bei der seinerzeitigen Besetzung
dieses albanischen Hafcirplatzes nicht , wie vorgeheuchelt,
um das Gleichgewicht in der Adria zu tun , es
schwebte ihnen vielmehr die Erringung der Vorherr¬
schaft in diesem „ italienischen " Meere vor . Und da
zwischen dem Traum von der italienischen Adria und
seiner Erfüllung nichts weiter zu stehen schien, als ein
— kleiner Treubrnch gegen das verbündete Oesterreich,
mit welchem, neben dem Dreibnndsvertrag Abmachungen
über das Gleichgewicht in der Adria bestanden , so
war das Volk hier wie ein Mann für den Verrat aus
„ heiliger Selbstsucht " .

Italien glaubte offenbar , s ine Adeia - Jn eress . n in
Gemeinschaft mit England , Fran . reich und Rußland , mit
denen es seit mehr als einem Jahrzehnt heimlich Ge¬
schäfte gemacht halte , besser fördern zu lönnen . Jene drei
waren mit Versprechungen allerdings freigebig genug . So
bereitwillig sie den Serben einst Aussicht aus den Besitz
der ganzen Adriaküste gemacht hatten , so wenig besan¬
nen sie sich , sie den Italienern zuzusagen . Nicht nur das
„ nnerlöste " Küstenland bis Triest , sondern auch ganz
Dalmatien mir seiner überwiegend s

'owenisch-kroatischen
Bevölkerung gedachte Italien sich anzugliedern , und di se
üppige Erweiterung seines Besitzes dann durch die Be¬
setzung von Valona zu krönen.

Tie furchtbar verlustreichen , sonst aber ganz ergeb¬
nislosen Stürme gegen die Jsonzofront brachten in
den Taumel die erste Ernüchterung . Gehoben wurde
die Hoffnung wieder durch den Zusammenbruch des ver¬
bündeten Serbien ; man sah es nicht ungern , wie dieser
lästige Nebenbuhler um den Besitz der östlichen Adria¬
küste von Mackensens großartiger Kriegsmaschine mit
unfehlbarer Sicherheit von der Landkarte hinw gefegt
wurde . Und nun llammern sich die letzten Hoffnungen!
für Italiens zerflatternden Ädriatranm an Valona . Aus
dieses aber schieben sich Bulgariens Vortrrppen vor,
nachdem die Oesterreicher Durazzo umst . l t heb n . Wenn
erst Valona , von wem immer , besetzt ist, wird man in
Italien wissen , daß das frevle Spiel um den Alleinbesitz
der Adria , wobei die Dreibundtreue der Einsatz war,
endgültig verspielt ist.

Angesichts der Ziele , die Italien mit seiner Adria-
Politik verfolgte und die aus Schaffung eines von ita¬
lienischen Kanonen und Kriegsschiffen beherrschten , ge¬
schlossenen Meerbusens hinausliefen , darf dies vernich¬
tende Ergebnis von allen Anwohnern des östlichen Mit¬
telmeeres mit lebhafter Genugtuung begrüßt werden

Salonow über die politische Lage.
WTB . Petersburg , 23 . Fcö . . Der Minister des Aeußern,

Scsfonom, hielt in der Duma folgende Rede : Mit Zu¬
stimmung des Kapers bin ich zum vienciunal seit Beginn des
Krieges im Bcgrisi , Imie » ein Gesamtbild der politischen'
Lage zu entrollen . Der Kampf geht weiter , ein Kampf , wie es
noch nie einen gegeben yal , ein Wellkampf . Weniger als je ist cs
möglich , das Ende abzusehcn , aber ich kann erklären , daß die
Regierung wie bisher unerschütterlich bleibt in dem Entschluß,
den Kampf bis zur Besiegung des Feindes sortzusetzen. Das
war und das ist der Entschluß des russischen Volkes wie un¬
serer treuen Alliierten . Dieser Krieg ist das größte Verbreche « '

gegen die Menschheit und diejenigen , die ihn rcrschuldet haben,
tragen eine schwere Verantwortung und in der gegenwärtigen
Stunde sind sie zur Genüge entlarvt . Wir wissen , wer die un-
zähligen Leiden entfesselt hat , unter denen Cu . opa jeyt . seufzt.

Es wäre unnötig , hieraus zucuctiMwmmen , wenn nicht iw >
Deutschland Staa . sm 'mncr und Pres e sich versteift hätten , die
Verantwortung auf uns zurückzuschicbcn und unsere Alliierten.
Wir dagegen und unsere Alliierten sind in diesen Krieg zur
Verteidigung unserer heiligsten Rechte hineingezerrt worden . Wir
haben ihn als unabänderliche Notwendigkeit kommen sehen. Da¬
her unsere Ruhe trotz der Opfer und Verluste , die uns auje .' Iegt
worden sind . Die Gewähr unseres Erfolges liegt in dem
engen Bündnis mit unseren Alliierten und in der völligen Uebcr-
einstimmung in ihren Anstrengungen . Diese Ucbcreinstimmung
war schwer zu erzielen infoine der Entfernung , die Rußland von
seinen Alliierten trennt . Es sind jedoch alle Mißregein ge¬
troffen , um zu diesem Ziele zu gelangen . Unsere Vertreter,
die mit den nöM --' ' V ' l 'm ' n v - ' eben sind , nehmen Icbbaf en
Anteil an den Beratungen «Iler Fragen , die von den Alliier¬
ten in ihren Konferenzen in Frankreich und England behandelt
werden . Wenn man mit einem Feinde wie Deutschland zu tun
hat , der sich in langen Jahren unter dem Deckmantel traditio¬
neller Freundschaft die Aufmerksamkeit seiner Nachbarn ein¬
zuschläfern bemüht hat , während es zu gleicher Zeit sein Schwert
gegen sie schärfte , so ist es gut , beizeiten an nützliche Mittel zu
denken , um einer Wiederholung von Ereignissen zuvorzukommen,
wie sie sich mit solcher Schnelligkeit vor eineinhalb Jahren
entrollt haben . Die deutsche Regierung gleicht ihrem Volke
gegenüber ihren Generalen , die ihre Soldaten bei Angriffen
berauschen , um sie ungestümer zu machen. Die deutsche Regie¬
rung bemüht sich , um den kriegerischen Eifer der Massen aufzu¬
stacheln , diese glauben zu machen, daß ihre Gegner eine volle
Vernichtung des deutschen Volkes wollen . Da ist cs nötig , zu
sagen , daß solche Behauptung sinnlos ist. Denn wer könnte im
Ernst darauf rechnen , eine Nation von 70 Millionen ver¬
schwinden zu lassen ? Die Alliierten haben niemals einen
solchen Gedanken gehabt . Sie fordern für sich das Recht
sich in Freiheit in ihren Ländern zu entwickeln und rühren nicht
an den legitimen Rechten anderer Nationen . Der Erhaltungstrieb
fordert nur , daß sie dem unerbittlichen Egoismus und dem raub¬
gierigen Appetit , den kennzeichnenden Zügen des Preußentums,
das nicht immer d ' ie Sympathien Aeuticy .ands gehabt hat , ein
Ende zu machen. Die es Preußentum muß ein für allemal zur
Machtlosigkeit gezwungen werden . Wenn es anders wäre , wür¬
den alle Opfer der . tigerten vergebens sein . Es ist in der
Tat schwer, noch von Oesterreich - Ungarn , der Tür¬
kei und Bulgarien als von unabhängigen Staa¬
ten zu sprechen, da die Hände der Deutschen dort zäh
in der Armee und in allen Zweigen der Ver¬
waltung die Macht an sich gerissen haben . Die Gewohnheit
enger Zusammenarbeit mit unserem Alliierten Frankreich
hat beiden Ländern erlaubt , alle ihre Hilfsmittel sicher und
schnell zu organisieren , um sie zu vereinheitlichen , seit dem
Tage , wo unser Bündnis die Feuertaufe erhielt . Ich bin glück¬
lich , meine aufrichtige Bewunderung auszusprechen vor der Ener¬
gie und dem Talent , die das französische Volk zur Vor¬
bereitung des Steges entfaltet hat . Me von Frankreich
auf diesem Gebiet geleisteten Dienste , die oft einem oberfläch -'
licken Beobachter entgehen können , sind nicht weniger groß als
die glänzenden Erfolge seines tapferen Hee¬
res. Das für die gemeinsame Sache vergossene Blut macht
die Bande , die die beiden Länder vereinigen , unzerreißbar.

Die italienischen Truppen, die die Schwierigkeiten
eines Gebirgskrieges zu überwinden haben , treiben die Oeiterrei-
cher Schritt für Schritt aus den Gegenden zurück , deren Bevöl¬
kerung seit langem von der Rückkehr zum italienischen Vaterlande
träumt . Am balkanischen und am adriatischen Ufer
bekämpfen die Italiener gemeinsam mit den Verbündeten den
gemeinsamen Feind . Wir begrüßen die zwischen uns und Ita¬
lien hergestellte Brüdcriicyksll der Massen.

Sie wissen scheu , örß Rußland , ^ . ankreich und England um
mit den von den Feinden verbreiteten lügnerischen Ge¬
rüchten über einen von einem der Alliierten zu un¬
terzeichnenden Sonderfrieden ein Ende zu ma¬
chen, schon im Anfang des Krieges erklärten , daß sie un¬
trennbar vc : blinden seien , und das denkwürdige Abkommen vom
S . August Unterzeichneten , Letziyin haben sich unsere Verbün¬
deten Japan und Italic » angeschlosien u >ü der D ' rtrag , der den
festen Entschluß der fünf Mächte enthält , nur gemeinsam Frie¬
den zu schließen, ist am 30 . Nwember 1015 in London unter -,
zeichnet worden . Man kann glauben , daß von nun an die tö¬
richten Gerüchte von einem Sonderfrieden , die beständig wieder
auftauchen , ein für allemal Lügen gestraft sind.

Traurige Nachrichten gelangen zu uns aus den zeitweilig
vom Feinde besetzten Gebieten . Sie sehen , was in Polen, die¬
ser unserer Schwesterndtion , vor sich geht , im heroischen Bel-
gien , in dem so schwer heimgesuchten Serbien . Wie eine grau¬
same Ironie scheint das Lob , das die Deutschen sich selbst er¬
teilen , für die Wohltaten , mit denen sie die Bevölkeruny der
besetzten Gebiete angeblich überhäuft haben . Die deutsche Presse
ist besonders stolz auf die Gründung der polnischen
Universität in Warschau. Das ist eine Falle , mit
der man das Vertrauen des durch die Deutschen zerstörtem
Polens zu gewinnen trachtete . Aber das Unternehmen ist im
Voraus zum Mißerfolg verurteilt . Man spricht von Absich¬
ten , die Deutschland haben soll , im Austausch gegen neue Ver¬
sprechungen und imaginäre Zugeständnisse in den okkupier -'
ten Gebieten einige Hunderttausend Polen auszubeben , damit sie
sich als Kanonenfutter für den Triumph des Germanismus tö¬
ten lassen.

Ich komme zu unseren gegcmWrrigen Beziehungen zu
den Neutralen. Zuerst zu den skandinavischen
N a chb arn. Oft habe ich erklärt , sei es im Schoße der Du¬
ma , sei cs in Unterredungen mit verschiedenen Persönlichkeiten
und Vertretern der Presse , daß wir gegenüber Schweden keine
anderen Gefühle hegen , als die aufrichtiger Freundschaft , und
nur wünschen , die engen Beziehungen guter Nachbarschaft auf-
rcchtzuerhalten.



Rumänien hat während dieser Periode die von ihm ge-
wollte Neutralität weiter -mveckt erhalten. Die Ententemächte
finden sich mit dieser Laste ad , überzeugt, dass Rumänien seine
eiqenen Interelscn nicht verrät und wenn die Stunde schlagen
wird , die nationale Einheit aui Kosten seines Blutes zu ver-
wirklichen, wissen wird.

In meiner letzte» > cdc hade ich der militärischen Untevneh»
munqen unserer Alliierten aus der Halbinsel Gallipolt
Erwähnung getan . Ohne sich durch kostspielige Opfer ab-

halten zu
'

lassen, haben sie hartnäckig gekämpft , um eine
direkte Seeverbindung mit uns herzustellen. Aenderungen in der

strategischen Lage haben die Abreise dieser Truppen erfordere
lich gr -nacht . Ein Teil wurde nach Saloniki geschickt.

Das tragische Schicksal, das einstweilen Serbien
niedergeworfen hat, dat Montenegro nicht verschont . Kö¬
nig Nikolaus hat mit seiner Familie und einem Teil der Regie¬
rung das Königreich verlassen, um nicht einen schmachvollen
Frieden unterzeichnen zu mü -sen . Von Frankreich aus hat er
dem Prinzen Mirko vorgeschriebe» , nur die montenegrinischen
Truppen zu retten und sie mit den Serben zu vereinigen , und
er hat dem Prinzen und den zurückgebliebenen Ministern ver¬
boten in irgend welche Besprechungen mit Oesterreich -Ungarn
etnzutreten. Man hat der Mvlomatie vorgeworsen , daß es ihr
nicht gelungen sei , Bulgarien auf sh " Seite
zu bringen. Die Besetzung von Dcdeagatsch hatte das bul¬
garische Volk leeinflussen und veranlassen können, einen Ro-
hurg, der ihm fremd ist , von der schiefen Ebene brudermor¬
derischer Gelüste zurückzuhalten.

Am Z. Februar fiel Erze rum und unsere T . uppen ruck¬
ten vorwärts . Nach unserem Rückzug von Wa » haben die Tür¬
ken ihre Grausamkeiten gegen die Armenier vervielfacht.

Sassonom sprach iodann von der angeblichenAbsicht
Deutschlands und der Türkei , ein ungeheures
ge rm a n i sch . - mu se lm ani sch es Reich zu gründen,
das von der Mündung der Schelde ins zum Persischen Golf
reichen würde und s ^gte : Dieses Reich, das den alldeutschen
Träumen als ein neues Kalifat erscheint , das den Namen

„Kalifat von Berlin " verdienen würde, soll nach Ansicht der All¬
deutschen dem qeschichilichen Befand Rnß 'ands und Großbritan¬
niens einen tödlichen Stoß versetzen . Wenn dieses Reich unter
dem deutschen Hammer ge ch riete werden könn e , dann würde es
nicht einen Tag dauern.

'
nicht bloß wegen seiner inneren Schwa¬

chen, sondern vor allem , weil ihm das Unerläß .icgr zur Be-
hauptuna seine '' (tristen z fehlen würde : di -* Herrs^-ast über das
Meer, die glücktich

'
erircise in den sta . ki» Hürden unserer rühm-

reichen Verbündeten, Großbritannien, ruht. So lange dem so ist,
wird das Kalifat von Berstn un

'ere Eristenz nicht bedrohen.

Die Ereignisse im Westen.
Der sranzösische Tagesbericht.

WTB . Parts , 23 Febc. Amtlicher Bericht von
gestern nachmittag : Im Artois hat der Feind
nach einer hestig . n Beschiepung , wie schon gestern ge¬
meldet worden ist, gegen Ende des Tages einen starken
Angriff aus unsere Ltcllungen im Waide von Giv eu¬
ch y unternommen . Er ist in unsere Gräben erster Li¬
nie eingedrnngen, die auf einer Front von etwa 800
Metern vollständig waren , und an einigen Pnn . ten in
unsere zweiten Grüben , von denen er nach einem Gegen¬
angriff von unserer Seite nur noch einige Teile besetzt
hält . Ter Feind , dessen Stärke auf 7 Bataillone ge¬
schätzt wird , erlitt durch unser Sperrfeuer und durch
das Feuer der Infanterie und Maschinengewehre be¬
trächtliche Verluste . Südöstlich von R - lincourt hat der
Feind eine Mine zum Springen gebracht , deren Trichter
wir besetzt haben . Nach verstärkter Artillerietätigkeit
in der Gegend von Verdun haben die Deutschen
gegen Tagesende unsere Stellungen östlich Brabanl -sur-
Äieufe zwischen dem Walde von Hrumet und Herbebois
angegriffen. Sie faßten in einigen Teilen unserer vor¬
geschobenen Gräben Fuß , stießen aber nicht bis zum
zweiten Graben vor . Sic wurden durch unsere Gegenan¬
griffe zurückgeworfen . Wir machten etwa 50 Gefangene,
öestlich von Seppois wurden zwei Angriffe der Deut¬
schen abgeschlagen . Ziemlich starke Artil . erietä igkeit an
der Front bei Ehapolotte und Ban - de-Sapt . Ein Zep-
velinluftschiss überstog gestern abend Luneville

und warf einige Bomben ab , die wenig Sachschaden
anrichteten. Verfolgt von unseren Fliegern , wandte es

ich nach Metz.
Abends: An Belgien Beschießung der feindli¬

chen Schützengräben östlich von Boesinghe. Im Artois

verhinderte sehr reichlicher Schneefall jede Angriffsbe¬
wegung. In der Champagne führten wir ein Zerstö¬
rungsfeuer auf die feindlichen Werke westlich von Na-
varin aus . In der Gegend nördlich von Verdun rich¬
teten die Deutschen nach heftiger Brsch

'
eßung auf bei¬

gen Maasufern im Laufe des Tages eine Reihe äußerst
heftiger Jnfanterieangrisfe gegen unsere Front zwi¬
schen Brabant -sur-Meuse und Hrröebois . Alke Angriffe
gegen Brabant und Herbcbois wurden abgeschlagen . Zwi-
' Aen diesen beiden Punkten konnte d-'r F ind unter be¬

trächtlichen Verlusten für ihn den Wald von Heumont
und einen Vorsprung besetzen, den unsere Linie nördlich
von Beaunwnr üilder. Nordwestlich v n F oniezey ver¬
hinderte unser Sperrfeuer einen in der Vorbereitung
befindlichen Angriff , chy zu erunwckeui. Ziemlich leb¬
hafte Tätigkeit der beiden Artillerien in der Gegend
Ban -de-Sapt und westlich von Altlirch . — Belgischer Be¬
richt : Ruhe an der Fron : der be g sch n Armee.

Der Untergang des Zeppelin.
GKG . Chriftiania , 23 . Febr . Die Besatzung des !

bei Revigny heruntergeschossenen Zeppelins soll, wie !
laut Berl . Ztg . aus Paris gemeldet wird , umgekom¬
men sein . Ein zweiter Zeppelin folgte dem herunter - !
geschossenen in einem Abstand von 15 Kilometer . Nach¬
dem das erste Luftschiff untergegangen war , drehte das
zweite um und erreichte unversehrt die deutschen Linien . !
Gleichzeitig überflog ein dritter Zeppelin Luneville , über !
das er Bomben niederwarf , die indessen keinen gvoßlen
Schaden anrichteten . Ms französische Flieger erschienen,
kehrte der dritte unversehrt nach Metz zurück.

Kriegsgewinnftener in Frankreich.
WTB . Paris , 23 . Febr . Tie Kammer hat ge¬

stern einstimmig einen Gesetzentwurf angenommen , durch
den außergewöhnliche Kriegsgewinne mit einer außer¬
ordentlichen Steuer belegt werden. Das Gesetz wird
bis zum 12. Monat nach Beendigung des Krieges m
Kraft bleiben.

Der englische Kriegsbericht.
WTB . London , 23 . F : br . Amtlicher Bericht von

gestern : IN der letzten Nacht ließ der Feind östlich von
Givenchy eine Mine springen . Wir hatten keine Vev-
luste. Der Feind beschoß in der Nacht Pep ring he. Am
frühen Morgen ließen wir eine Mine in der Nähe der
HohenzollernschanW springen und besetzten den Rand
des Trichters . Unsere Artillerie beschoß die feindlichen
Schützengräben in der Nähe von Maricourt , Ovilliers
und am Kanal von Ppern nach Comines . Die feindliche
Artillerie beschoß unsere Stellungen südwestlich von
Upern unter Verwendung von vielen tränenerregenden
Geschossen. Unsere Schützengräben nördlich von Wern
zwischen der Eisenbahn von Apern und dem Kanal
wurden gleichfalls beschossen. Eines unserer Flugzeuge
wurde von einer Kugel getroffen, durch die dem Führer j
ein Bein völlig abgerissen wurde . Trotzdem führte dieser s
die Landung glücklich aus , ohne daß sein Beobachter
verletzt wurde.

Ein amerikanischer Protest gegen englische
Beschlagnahmen.

G . K . G. Frankfurt , 23 . Febr . Die „Frankfurter
Zeitung " melde.ta us London , 23 . Februar : Wie die
„ Associated Preß " meldet, haben die Vereinigten Staa¬
ten gegenüber England und Frankreich wegen der Be- -

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)

ng Axmann aber war einer von denen , welche viel
Leu ,. nd Weh im Leben erfahren haben. Solche Men¬
schen lieben die Einsamkeit und fühlen sich am wohlsten
in der Stille . Die beiden jungen Forstgehilsen , welche
unter seiner Oberaufsicht hier dienten , wohnten mit einer
Magd in dem etwa eine Viertelstunde entfernten „Neuen
For, .,ause " , in welches er auch übersiedeln sollte, sobald
er wirtlich Oberförster war.

Im „Alten Forsthause" mußte jedoch stets ein ver¬
läßlicher Mann sein , denn hier war die Grenze zwi¬
schen zwei Gebieten sehr nahe, und allerlei Wildfrevel
un » Schabernack wurde stets in dieser Gegend begangen.

Als Fritz Axmann nach neun Uhr abends vom
Werbachschen Schlosse wegging, dachte er mit einem Ge¬
fühle tiefster Erleichterung daran , daß er nun zurück-
kehre in die tiefe Stille und Einsamkeit seines Wald¬
hauses.

Alles in ihm verlangte nach Ruhe, nach Sammlung
und innerer Klärung.

Während er den Waldweg bergaufwärts stieg, konnte
«r überhaupt noch keinen klaren Gedanken fassen. Es
war an diesem einen Tage zu vielerlei auf ihn einge¬
stürmt.

Umsonst versuchte er anfangs , sich alles ins Gedächt¬
nis zurückzurufen , was er erlebte. Immer wieder schob
sich Ottos Bild zwischen alles : immer sah er sie vor sich,
so wie er sie gesehen, ehe er vom Schlosse wegging. Mit
dem weichen Zuge um den schönen Mund , mit dem
warmen Glanz in den dunklen Augen. Und immer
klangen ihm im Ohr die Worte nach:

„Sie sind ein stets Getreuer !"
Ein stets Getreuer ! Ja , das wollte er ihr sein!

Immer wollte er einstehen für sie, in jeder Lage ihr bei-
^ ringen I Freilich , er selbst begriff ihr geheimnisvolles
Tun nicht . Unwillkürlich begann er zurückzudenken.

Wa» war das nur mit jener Adresse, welche Lord
gestern aus dem Rattengange gegraben hatte?

Wenn Elisabeth die Wahrheit' sprach, und daran zwei¬
felte er keinen Augenblick , dann mußte dieses Kuvert
zugleich mit den Dokumenten verschwunden sein.

Wenn man das Kuvert fand in der Nähe des kleinen
Felsenkellers, würde man nicht auch die Dokumente dort
finden?

Oder hatte derjenige, welcher diese unersetzlichen Pa¬
piere nahm und vielleicht vernichtete , hatte er dieses Ku¬
vert nur weggeworfen in der Nähe des schwarzen Teiches,
weil es ihm als völlig wertlos erschien?

Aber war das wahrscheinlich ? Würde ein Mensch , der
mit solch feiner Ueberlegung die Papiere der Freifrau von
Werbach stahl, ein bei diesen Papieren liegendes Kuvert,
das ihn schließlich doch auch verraten konnte , einfach weg¬
werfen ?

Axmann schüttelte den Kopf , während er , in tiefes
Sinnen verloren, weiterschritt . Er achtete gar nicht auf
seine Umgebung, so tief versunken war er in sein Nach¬
denken.

Knirschenden Schnee unter den Füßen und zu Häupten
die im Sturmwind ächzenden Bäume , so schritt er dahin,
keinen anderen Gedanken im Kopf und Herzen als die Frau,
welche einst sein eigenes Lebensschifflein in eine sichere
Dahn gelenkt hatte, und der er dafür willig jedes Opfer
bringen wollte.

Ein Opfer? War ihm denn überhaupt irgend etwas
ein Opfer für diese Frau?

Nein, nur glücklich machte es ihn, daß er nun für sie
denken und sorgen durfte, daß er ihr ein Beschützer sein
konnte . Er hatte jetzt , seit heute, die geheime Scheu vor
ihr gänzlich verloren, welche ihn seit seinen Entdeckungen
im Sterbezimmer Ludwigs von Werbach manches Mal
befallen hatte?

Immer fester wurde seine Ueberzeugung.
Da mußten zwei veffchiedene Personen di« Hand im

Spiel gehabt haben!
Frau Otta war allerdings dort gewesen , das stand fest

bei ihm . Sie hatte damals den Handschuh verloren , er
hatte die Spuren eines zierlicben Frauenfußes auf dem
glatten Parkett gesehen . Aber Frau Otta besaß kein silber¬
graues Auto!

Und jener Verfolger des freiherrlichen Wagens , der
mußte doch auch eine Rolle spielen in diesem Drama >

fchlagnahme amerikanischer Effekten protestiert und diesen
Protest im Anschluß an den Protest wegen der Au Hal¬
tung amerikanischer Post erfolgen lassen.

Die ^age rm Osten.
WTB . Wien , 23 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 23 . Februar 1616:
Russischer Kriegsschauplatz: Nordwestlich

von Tarnopol schlugen unsere Sicherungstn Ppeu rus¬
sische Vorstöße gegen die schon wiederh lt genannte » vor¬
geschobenen Feldwacheuvcrschailzungen ab. Som < kei-
ue besonderen Ereignisse.

Der Zar in der Duma.
- WTB . Petersburg , 23 . Febr . Vor der Eröff.

nung der Dnmasitznng richtete der Zar an die Abge¬
ordneten folgende Worte : Ich habe die Freude ge¬
habt , gleichzeitig mit ihnen Dankgebete an Gott zu
richten für den ruhmreichen Sieg , den er unserem lie¬
ben Vaterland , unserer tapferen Kaulasusarmee hat zu¬
teil werden lassen . Ich bin glücklich, mich unter Euch
zu befinden, unter meinem treuen Volke , dessen Vertre¬
ter Ihr seid . Ich rufe den Segen auf Euere kommende
Arbeit , besonders in dieser so schweren Zeit herab.
Ich glaube fest , daß wir alle und jeder einzelne unter
Euch in der Arbeit , deren Verantwortung Ihr vor
dem Vaterlaude und vor mir tragt , sinne ganze Ersaht
rung , seine volle Kenntnis der localen Verhältnisse und
seine ganze warme Liebe für das Vaterland einsetzen
wird , und daß Ihr Euch in diesen Arbeiten ausschließ¬
lich durch diese Liebe werdet führen lassen, die Euch
immer helfen und Euch als Leitstern in der Erfüllung
Euerer Pflicht öem Vaterlande und mir gegenüber die¬
nen wird . Ich wünsche der Reichsduma von ganzem
Herzen fruchtbare Arbeit und vollen Erfolg.

Ter Tnmapräsident Rodzianko antwortete dem Za¬
ren mit folgender Rede : Majestät ! Tief und freudig ge¬
rührt haben wir die bedeutungsvolle « Worte des Monar¬
chen gehört , von Freude erfüllt , unseren Zaren in un¬
serer Mitte zu sehen . In dieser schwierigen Zeit haben
Sie heute das Band mit Ihrem treuen Volke befe¬
stigt , das uns den Weg zum Siege zeigt.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 23 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 23 . Februar 1616:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die leb¬

haften Artilleriekämpfe gn der küstenländischen Front
dauern fort . Hinter den feindlichen Linien wurden grö¬
ßere Brände beobachtet.

Der Baltankrieg.
WTB . Wie « , 23 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 23 . Februar 1916:
Südöstlicher Krjeasscha " Platz: SüdöL/rF

von Durazzo wurde der Gegner aus einer Vorstellung
geworfen. Ein österreichisch -ungarischer Flieger be¬
warf die im Hafen t , n Durazzo liegenden italienischen
Schiffe mit Bomben . Ein Transportschiff wurde in
Brand gesetzt und sank.

Die Ententekonferenz verschoben.
WTB . London , 23 . Febr . Der Daily Telegraph

meldet, daß die interparlamentarische Konferenz der
Verbündeten , die vom 6 . bis 8 . März in Paris hätte
stattfinden sollen, auf die Tage vom 27 . bis 26 . März
verschoben wurde , weil die russischen Vertreter nicht
früher nach Poris kommen können. Die Konferenz soll
über den Handel und die kaufmännischen Beziehungen!
nach dem Kriege beraten.

! Allerdings hatte Aga Hormayer behauptet, daß sie die Ba¬
ronin in der Verkleidung unter dem Autopelz und der
Brille erkannt habe. Aber Aga konnte sich täuschen.

Freilich , Otta wußte bestimmt um den geheimen Weg
durch den Feilenkeller. Sie mar in der letzten Nacht
dort gewesen , daran war nicht zu zweifeln . Jene dunkle
Gestalt, welche Elisabeth aus der Landstraße hatte kom¬
men sehen , das war sie : Otta ! Und an der Ecke des
Kastens hing ein Stückchen feinen , schwarzen Spitzenstoßes.
Oh , Fritz Axmann hatte das eigenartige, schleierähnliche
und doch starke Gewebe sofort erkannt. Frau Otta trug
den breiten Spitzenschal mit dem Rosenrankenmuster so gern.

Dieses Muster war bestimmt dasselbe , wie das auf
dem Stückchen Stoff, welches Hadmar eingesteckt hatte.
Aber weshalb wagte diese vornehme, dem wirklichen
Leben so fernstehende Frau sich in die Nacht hinaus?
Weshalb grub sie weiter in dem Loche, welches Lord auf¬
gewühlt hatte ? Was suchte sie dort?

Fritz Axmanns Kopf brannte . Er hatte noch so sehr
selten den tiefen Rätseln des Menschenlebens nachgeforscht
und stand derartigen Geheimnissen ziemlich hilflos gegen¬
über . Aber eins stand fest bei ihm heute abend : Otta
von Werbach war sehr unvorsichtig gewesen , sehr unbe¬
dacht . Ihr leidenschaftlie . : s Temperament hatte sie hinge¬
rissen, Dinge zu tun , welche sie in den Äugen fremdee
Menschen leicht in ein unrichtiges Licht bringen konnten.
Aber nie würde Otta etwas Niedriges, ein Unrecht be¬
gehen.

Der Förster trat eben aus dem Wald ' eraus und
stand nun , einen Augenblick ganz atemlos vom jähen
Steigen , auf der Lichtung , welche sich rings um das alte
Forfthaus zog.

Nur der Wind sang sein brausendes Lied, und die
Keine Wetterfahne auf dem Dach des Forsch uses knarrte
ein wenig. In dem Gärtchen, das um die Försterei lief,
lag der Schnee dicht auf allen Beeten und Büschen.
Das hochgiebelige , spitze Dach trug eine mächtige weiße
Haube. Traulich und heimisch sah das alles aus . so recht
deutsch durch und durch.

Fortsetzung folgt.



Die Todesursache des früheren griechischen I
Ministerpräsidenten Theotokis . !

WTB . Athen , 23 . Febr . Agence d' Athenes mel- !
- et : Verschiedene ausländische Zeitungen haben die Nach¬
richt gebracht , der frühere Ministerpräsident ThsowkiS
sei einer Vergiftung erlegen . Diese Nachricht ist voll¬
kommen falsch . Thootokis ist an den Folgen einer Jftfek- j
tionsgrippe gestorben.

Der türkische Krieg.
^ WTB . Konstantiuopel , 23 . Febr . Das Haupk-
qnartier teilt mit : An den verschiedenen Fronten ist
feine wesentlich« Aenderung eingetreten.

Neues vom Tage.
Admiral v . Pohl

WTB . Berlin , 33 . Febr . Der bisherige Flottenchef
Admiral von Pohl ist hier gestorben.

Deutsche Unterseeboot -Arbeit.
WTB . Vlissmzr» , 23 . Febr . Die beiden belgischen

Fischerfahrzeuge Zeebrügge 8 und 9, die von Vlissingen zur
Fischerei auSgefahren waren, wurden von einem deutschen
Unterseeboot angehalten. Zeebrügge 9 wurde nach Zeebrügge
gebracht . Zeebrügge 8 wurde versenkt. Die Besatzung de?
Zeebrügge 8 rettete sich nach dem Leuchtschiff Noordhinder, ,
von wo sie gestern nach Vlissingen zurückgebracht wurde.

Amtliches.
Erhebung der Kartsffelvorräte am S4 . Febr . ISlS.

Auf Grund der BundcsratSoerordnung vom 7 . Februar
1916 betreffend im Frühjahr und Sommer 1916 Speise-
kartoffelreriorgUNg werden die Gemeindebehörden beauftragt,
am 34 . Februar 1916 sestzustellen:

1 . welche Mengen von Kartoffeln innerhalb des Ge¬
meindebezirks im Gewahrsam der Gemeinde selbst, der Händ¬
ler, Verbraucher und der Vereinigungen von solchen vor¬
handen sind (Mengen unter 10 Kilogramm bleiben dabei
außer Betracht),

2 . welche Mengen von Kartoffeln die Handel- und Ge¬
werbetreibenden , die ihre gewerbl . Niederlassung in der Ge¬
meinde hall -n, auf Grund rechtsgültiger Lieferungsverträge
zu fordern berechtigt uns zu liefern verpflichtet sind.

Das Ergebnis dieser Feststellung ist dem Oberamt bis
spätestens 1 . März 1 » 16 anzuzeigen und dabei ein evt . Fehl-
bcdarf der betr. Gemeinde anzumelden.

Wternleig » 24 . Fkbr»« ISIS

Dem Könige.
Zum zweiten Mal fällt das Geburtsfest unseres all-

geliebten Landesherrn in eine Zeit , in der Deutschland in
Ungeahnter Kraft fein starkes Schwert zur Abwehr des
hewrtüäischen Ueberfalls einer ganzen Welt von Feinden
entgegenstrecken muß, die es auf seine Vernichtung abge¬
sehen hatten . Zum zweitenmal in diesem männernror-
denden Krieg schauen all die wackeren Schwaben drau¬
ßen im Felde in tiefer Verehrung zurück in die Heimat,
wo sie ihren um das Wohl aller Daheimgebliebenen treu-
besorgten Landesvater wissen . Sie , die mit ihren Leibern
«ns vor der Sündflut der Feinde bewahrten , haben das
feste Vertrauen , daß ihr König all die Wunden der
Brüder , die dieser entsetzliche Streit in allen Kreisen des
Volkes schlägt , zu heilen sucht und weil dieses Vertrauen
in allen lebertdig ist, darum stehen sie mit ihrem Blute
dafür ein, daß kein Welscher über die schwarzvoten Grenz¬
pfähle kommt, auf daß das Wort des Grafen Eberhard
im Bart : „Ich mein Haupt kann kühnlich legen, jedem
Untertan in Schoß" in seinem vollen Umfange auch in
der jetzigen Zeit , wo es sich um Sein oder Nichtsein des
Deutschtums und damit auch des Schwabenlandes *han-
düt , gewahrt bleibe. In rastlosem Eifer steht unser
König, dem die neue Mt der Kriegführung es nicht er¬
möglicht, an der Spitze seiner Truppen ins Feld zu zie¬
hen, an der Spitze der Fürsorgsorganisationen für seine
Krieger und deren Angehörige und läßt sichs nicht neh¬
men, tvo es gilt , die Schrecken des Krieges und der Not»
so viel in seiner Macht liegt , persönlich zu lindern.

Nach Festlichkeiten und tönenden Worten steht uns
der Sinn nicht , seit an die deutschen Stämme der Ruf
des obersten Kriegsherrn zur befreienden Tat erging
«nd wir sind darin mit unserem König einig : keine
Feier soll sein, ehe der Sieg unser ist, und dennoch ist der
Tag unseres Königs ein Festtag für uns und wir
geben wirklich dem Könige, was des Königs ist, wenn
wir alle, die Krieger draußen am Feind und wir Da¬
heimgebliebenen in ernster Betrachtung das Gelöbnis der
Mene erneuern , auszuharren , bis der deutschen Fürsten
Wort ihre Landeskinder wieder heimruft zur friedlichen
Arbeit.

Nicht oft war die Not so groß für die Kinder deut¬
scher Zunge , wie in diesem größten aller Kriege der
Weltgeschichte , nie war aber auch, Gott seis gedankt, deut¬
sche Kraft so gewaltig , wie heute und die Schwabenstreiche
sielen in West und Ost und Südost so vernichtend auf
dre Feinde , wie einst, als dieses geflügelte Wort enstan-
ben ist. Der Wunsch unseres Königs ist daher, dies«
Taten der tapferen Kämpfer draußen zu einem kleinen
Teil damit zu belohnen, daß wir ihnen zunächst die
borgen für ihre Angehörigen abnehmen . Und wahrlich,
wrr können den Geburtstag unseres Königs rächt würdi¬
ger und schöner begehen , als daß wir uns vornehmen.

> nicht zu erlahmen kn den Spenden für die Opfer die¬
ses ungeheuren Krieges . Wir können diesen Tag nicht
würdiger begehen, als daß wir ihn in den Dienst der

! Nächstenliebe und damit zugleich auch des Vaterlandes
I stellen. Diese Gaben werden zugleich ein Zeichen des
! Gemeinsamkeitsgefühls sein, das das Volk mit seinem
! König verbindet , der Ausdruck des Dankes , der Liebe
! und Verehrung für den König, auf den ja an diesem sei¬

nem Tage Ang und Herz seiner Untertanen mit besonde¬
rer Wärme gerichtet sind. Und wenn das schwäbische
Volk heute seinem Könige etwas wünscht , so kann es
nur das eine sein, daß er, der mit seinem Volke eins
ist , die Früchte des Völkerringens , die Früchte des Sieges,
einen starken zuknnftssicheren Frieden noch ans viele
Jahre hinaus genießen möge.

Königs — Zweiter Opfertag.
Fünfundzwanzig Jahre fchon
Herrscht als guter treuer Hirte
Aus dem Würllemderger Thron

- König Wilhelm . Schwabens Zierde.
! Weh ! 2n unser Jubelfest,

Das wir Heuer feiern wollten,
Brach der Krieg von Ost und West,
Und die Schicciftendormer rollten.
Schwaben rrug m aller Zell
Stets voran die Rcicksiiurmfahne,
Jetzt als vorderste im Streit

^ Stehn die Schwaben auf dem Plane.
Aus , Ihr Schwaben ! Allerwärts
Ciil herbei mll vollen Händen,
Laßt — so jreut 's des Königs Herz —
Für das Rote Kreuz uns spenden!
Gott im Himmel, mach— es wahr.
Daß dies Fahr uns bring! den Frieden,
Dann ein doppelt ^ uveljahr
Ist dem Sckwabenland beschicken!

Begleitworte einer Gabe von Med . Rat
Dr . Kerner. (Enkel von Fustinus Kerne " )

Die wärttembergische Verlustliste Nr . 350
betrifft das Ers .-Jnf .-Regt . Nr . 51 und 52 , Gren .-Regt
Nr . 119 und 123, die Ins . -Regimenter Nr . 121 , 124 un:
126 , die Res .-Jnf .-Regimenter Nr . 120, 121, 247 und
248 , die Landw . -Inf . Regimenter Nr . 121 und 127,
das Landst .-Jnft -Bail . Horb, die F . ldart . -Regimenter
Nr . 13, 29 und 116, die 1 . Landw .-Pionier -KornP,
die 2 . Res.-Pionier -Komp. , die 5 . F ld-Pionier -Komp .,
Landw . -Feldlaz . Nr . 25 und Feldlaz . Nr . 202. ^

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Offiz .-Stello.
Adolf Härtter , Sulz , Nagold, l . verw . Gefr. Friedrich
Müller , Walddorf, gef . — Berichtigung : Karl Seeger, Eff-
ringen, bish . verw ., gest.

* Das Eiserae Krsnz hat erhalten Ersatzresrrvist Heinr.
Scherer, Sohn des Hotelbesitzers C. Scherer von Schön-
m ü n z a ch.

* Die silberne Verdienstmedaille wurde verliehen : Land¬
wehrmann Friedrich Blaich, Postbote und Grenadier
Chr. Ma st, Sohn des Wilhelm Mast, Fuhrmann in Enz-
klösterle.

' Der Gedanke , Königs Gebnrtstag durch Werke der
Nächstenliebe zu feiern, hat freudige Aufnahme gefunden.
An einem guten Erfolg ist nicht zu zweifeln . Haussamm¬
lungen finden nicht statt. Alle die, welche eine Gabe zu
bringen gewillt sind, werden gebeten, diese an die bekannten
Sammelstellen abzuliefern.

" Postdieast an Köui »s Geburtstag . Der Schalter
ist am Geburtstag des Königs von 11 —12 Uhr geöffnet.
Die Landpo st boten verkehren wie Sonntags und der
Fernsprechverkehr wird ebenfalls wie Sonntags vor
sich gehen.

Nagold , 23 . Febr . AnMarkenoomRoten Kreuz
wuroen bi- heute verkauft:

! In Nagold : 535 St ü 10 756 St . ä 5 u. 374 St . L 2
In Altensteig : 30 400 400
JnWildber g : 68 213 216

zus 633 1369 890
sowie ein Abreißblock L 2 Mk . Gesamterlös 151,55 Mk . ,
welcher Betrag an die Pfennigsammlung des Roten Kreuzes

! in Stuttgart abgeliefert wird.
! * Freudeustadt , 33 . Febr . Hier erreichte die Kälte heute

früh die in diesem Jahr noch nicht festgestrllte Höhe von
9 Grad.

(-) Stuttgart , 23 . Febr . (Heu Höchstpreises
! Nachdem durch die Bekanntmachung des Bundesrats

vom 3 . Februar 1916 (Reichsgesetzblatt Seite 79 und
80) die Heuhöchstpreise für das ganze Deutsche Reich
einheitlich geregelt sind, hat das stell » . Generalkom¬
mando des XIII . Armeekorps durch die Bekanntmachung
vom 19 . Februar 1916 (Staatsanz iger vom 19 . F .bruav
1916) die in der Bekanntmachung vom 10 . Dezember
1915 festgesetzten Höchstpreisbestimmnngsn für Heu mit
Wirkung vom 4 . Februar 1916 als durch die Bekannt¬
machung des Bundesrats vom 3 . Februar 1916 aufge¬
hoben erklärt . Tie Ausfuhr von Hm aus Württemberg
bleibt nach wie vor verboten . Befreiung von dem Aus¬
fuhrverbot kann in dringenden Fällen von der stellv.
Intendantur XlH . Armee.oepO bewilligt werden.

(-) Stuttgart , 23 . Febr . (Dr . Lindemann
erlegen . ) Aus Frankfurt wird berichtet , daß in der
Stadtverordnetenversammlung sich bei der Wahl eines
besoldeten Stadtrates nur die 16 Stimmen der Sozial¬
demokratie auf den hiesigen unbesoldeten Gemeinderat
und Landtagsabgeordneten Dr . Lindemann vereinigten
Der Kandidat der Fortschri .tlichen Vol .spartei , Magi¬
stratssyndikus Dr . Hiller ist dagegen mit 32 von 56
Stimmen im ersten Wahlgang gewählt worden.

(-) Stuttgart , 23 . Febr. (Todesfalls) Fm
Alter von 62 Jahren ist in Köln nach kurzer schwerer
Krankheit der Generaldirektor der Felten und Gull
laume Karlswerk A .-G . Dr . Phil. Dr . ing - Feodor

Gnauty gestorben. Gnauth ist ein geborener Stuttgarter
und von Beruf Techniker . Er war seinerzeit in Ebin¬
gen am hvhenzollernschen Bahnbau tätig und kam von
Gießen aus im Jahre 1900 als Leiter ins hessische Fi¬
nanzministerium , wo er dann sechs Jahre lang als
Finanzminister wirkte.

(-) Stuttgart , 23 . Febr . (Fleischpreisauf-
schlag . ) Seit gestern haben die Ladenpreise für Och¬
sen- und Rindfleisch 1 . Qualität abermals um je 5 Pfg.
aufgeschlagen , sodaß jetzt ein Pfund 1 .50 Mk. kostet.
Die übrigen Fleischsorten bleiben im Preise unverän¬
dert : Kalbfleisch 1,50, Schweinefleisch 1,50, Hammel¬
fleisch 1,60 Mk.

(--) Waldsee , 23 . Febr. (Lebensmittelprei¬
se . ) 1 Pfund Butter kostete 1 .50 Mk . , Rindschmalz
1 .90 Mk. , 2 Eier 24 Pfg.

(-) Biberach , 23 . Febr . (Zngsentgleisuna .z
Die Maschine des Mittagszugs nach OchsenHausen ist
ans der Station Warthaüsen entgleist, was eine größere
Verspätung verursachte.

(.) Tübingen , 21. Febr . (Die württembergischen
Metzger .) Unter dem Vorsitz von Gemeinderat Obermeister
Häußermann -Stuttgart fand hier ein Obermeister -Tag der Württ.
Fleischerinnungen statt , um die schwierige Lage des Fleische
geiverbes zu besprechen. Das Ergebnis der Beratungen war
die einstimmige Annahme der folgenden Entschließungen : 1 ) Der
Obermeistertag begrüßt dankbar die Maßnahme der Regierung,
daß Großvieh nur noch nach vorheriger Aufstellung eines Ver¬
sandtscheins aus Württemberg ausgeführt werden darf. Nachdem
man aber die Beobachtung macht , daß dies« Maßnahme noch viel¬
fach umgangen wird , sei es , daß Vieh auf dem Landweg nach,
auswärts abgetrieben oder mit Verschleierung der Absicht mit der
Bahn ausgeführt wird , wird die Regierung dringend ersucht,
die zuständigen Organe zu veranlassen, daß diese Maßnahme
tatsächlich eingehalten wird. 3m Falle durch Blmdesratsverord-
nung allgemein Ladenhöchstpreise für Ochsen- und Rindfleisch ein-
geführt werden würden, müßten andererseits auch Höchstpreise
für den Verkauf von Vieh , und insbesondere auch Stallhöchst-,
preise festgesetzt werden , die bei Aufkäufen für Armeeliefe -,
rungen nicht überschritten werden dürften. Bezüglich der Schwei¬
ne wird dringend gebeten , der Heeresverwaltung mit sofortiger-
Wirkung entsprechende Weisung zu erteilen. Als weitere Maß¬
nahme zur Hebung der Viehzucht ist ein zeitweises Verbot der
Kälberschlachtungen sofort zu erlassen . 2) Der Obermeistertag
erblickt in der Verordnung des Bundesrats , wonach die Her¬
stellung von Wurstwaren in der Weise eingeschränkt wird, daß
nur ein Drittel des Fleisches von dem in den Metzgereien ge¬
schlachteten Vieh zu Wurst verarbeitet werden darf , eine Beein¬
trächtigung des württembergischen Fleischgewerbes und ebenso der
Volksernährung , weil dadurch die Streckung der Fleischmenge»
wie sie durch die Herstellung von Wurst , namentlich von Koch¬
wurst, erreicht wird, ganz wesentlich vermindert wird , wodurch
der weniger bemittelten Bevölkerung ein wichtiges billiges Nah¬
rungsmittel entzogen wird. Auch der Verkauf von nur für
die Wurstbereitung gezüchtetem Vieh wird dadurch erschwert und
infolgedessen die Züchtigung dieses Viehes eingeschränkt , wodurch
wiederum die Bolkscrnähru "g beeinträchtigt wird . Da es nun
den Landeszentralbehörden nach 8 dieser Verordnung überlassen
ist , für die Herstellung von Frischwurst Ausnahmen zuzulassern
ersucht der Obermeistertag die Regierung mit Rücksicht auf die
württembergischen Verhältnisse die Verwendung von Schweine¬
fleisch zur handwerksmäßigen Herstellung von Frisch - oder Koch¬
wurst uneingeschränkt frei zu lassen . 3) Der Obermeistertag«
bittet die Regierung , im Interesse der Nachzucht von Schweinen
den Verkauf von Mutterschweinen zum Schlachten nur in Aus¬
nahmefällen zrnulassen , in denen ein tierärztliches Zeugnis über
die Notwendigkeit der Abschiachtung beizubringen ist. Die Haus¬
schlachtungen sollten auf das Notwendigste beschränkt werden : es
sollte ferner verboten werden , das von Hausschlachtungrn her^
rührende Fleisch gegen Entgeld abzugeben . Bei Verfehlung?«
gegen diese Bestimmungen sollte mit der Enteignung des gesamt
ten von Hausschlachtungen herrührcnden Fleisches und Fetts
»orgegangen werden . Die Abhaltung von Metzelsuppen in de«
Wirtschaften ist zu verbieten.

Rundschau.
Belfort nochmals beschossen. Trotzdem die Be¬

richte der deutschen Obersten Heeresleitung nichts davon
berichten , ist Belfort auch in der vergangenen Woche
wieder aus der Ferne beschossen worden . Nachdem am
11 . Februar die erste viertägige Beschießung beendet war
und der französische Bericht die Mitteilung gebracht
hatte , daß nun die deutschen schweren Batterien bei
Altkirch entdeckt und zum Schweigen gebracht worden
seien , begann zur großen Ueberraschung der B . lforter Be¬
völkerung am Dienstag den 15 . Februar plötzlich die
Fernbeschießung wieder. Um 5 Uhr 40 morgens an
diesem Tag kündigte eine gewaltige Detonation den Bel-
sortern an , daß die unheimlichen Batterien noch l . bcen
und eine neue Beschießung der Stadt bcvorstand . Sofort
erhielt die französische Artillerie auf der sundganiichen
Front den Befehl, ein höllisches Feuer auf die deut¬
schen Stellungen , abzugeben, und es begann jener furcht- ,
bare Artillcriekamps , der am 15. Februar die ganze
engere und weitere Umgebung des Kampfgebiets in
bange Sorgen versetzte und der trotz des herrschenden
Westwindes auch in Belfort sehr gut gehört wurde . Von
Largitzen aus , so vernimmt män von französischer Sei e,>
haben sodann die Deutschen einen Jnfanterievorstoß ge¬
gen Sept unternommen . Daß auch die zweite Fern - ,
beschießung die Belsorter Bevölkerung in Schrecken wer- ,
setzte , kann man sich denken , wenn man erfährt , daAj
nach der ersten Beschießung eine wahre Flucht ans der
Stadt begonnen hat . Selbst zahlreiche Mitglieder der
Bürgeraarde haben ihren Wohnort in Belfort verlassen:
Mid anderswo Schutz gesucht. Am letzten Freitag , vor¬
mittags gegen 12 Uhr , vernahm man in der Gegend
von Bonoourt eine mächtige Detonation , die die Schei¬
ben erzittern machte , und etwa 30 Sekunden später hört«
man das bekannte Geräusch eines platzenden Geschäftes:
schweren Kalibers . Offenbar handelte cs sich ebenfalls?
Mn eines jener schweren Ferngcschosse, mit denen die:
Deutschen Belfort beunruhigen . Man vernimmt anch^
daß die Bewohner der französischen Grenz . rte Suacce -a



Lepuix und Courtelevant von den Militärbehörden den

Befehl erhalten haben , sich bereit zu Hallen, um aus ein

gegebenes Signal die Ortschaft zu räumen . Tie Fran¬
zosen fahren fort , auf der zwischen Delle und dem Daubs
bei St . Hippolyte liegenden sranzösisch- schweiz, :rlfchen
Grenzstrecke Feldbefestigungen auszu,ühren Forts
von Lomant imd Äamont sowie andere strategische
Punkte sind ausgebaut und besser bestückt worden . Auch
die zwischen Belfort und Monibeliarv liegenden Höhen-
zöge sind mit Schützengräben versehen worden. Tre

Belforter Blätter verlangen, daß angesichts der Gefahr
einer nächtlichen Bedrohung durch Flieger auch das Bür-

aerspital feine Lichter nach abends 8 Uhr verdecke , na¬
mentlich die Lichter des Operationssaals , die weithin
über das zunächst liegende Quartier hinlenchten.

Dank an Berliner Schipper . Nachdem vor kur¬
zer Zeit Herzog Albrecht von Württemberg
den seiner Armee zugeteilten Armierungskompaginen
Dank und Anerkennung für ihre Leistungen ausgesprochen
hatte, hat jetzt der Kommandierende General eines zu
dieser Armee gehörigen Korps den beiden ihm unter¬

stellten Kompagnien , denen mehr als 820 Berliner ange¬
boren, ebenfalls seine Anerkennung ausgesprochen , ^ n
dem Tagesbefehl heißt es : „Die Kompagnien haben durch
stets willige und gut ausgeführtc Arbeit wesentlich d zu
beigetragen, daß die Stellungen der kämpfenden Truppen
in

^
brauchbarem und wohnlichem Zustand erhalten und

ihnen alle notwendigen Dinge zugeführt werden könn en.
Sie haben auch feindliches Feuer nicht gescheut und be¬

wiesen , daß sie auch ohne Waffe tapfere Soldaten s .nd.

Ich zweifle nicht, daß sie sich auch weiterhin gut be¬

währen werden.
" Diese Anerkennung hat auch darin

ihren Ausdrnck gefunden, daß an die beiden Kompagnien
schon mehr als 30 Eiserne Kreuze verliehen wurden.

Vermischtes.
« « den Krieg. Der ,Lebour Leader " mewet , dag jene

französische Sozialistenaruppe, die gegen den Krieg ist , ein Wo-
chenolatt unter dem Titel „l 'Intern'ationale Ouvriere" heraus-
geben wird.

Der Güterverkehr nach den Balkanländern . Eiscubahnsen-
düngen nach Bulgarien und der Türkei werden nach einer der
Handelskammer zu Berlin vorliegenden amtlichen Mitteilung bei
Leitung über Rumänien scrlab nur angenemmen, wenn der Ab¬
sender bei der Auflieferung eine Benachrichtigung der Deut¬
schen Gesandtschaft in Bukarest ooriegt, in der bestätigt wird,
daß das rumänische Finanzministerium freie Durchfuhr durch
Rumänien gestattet , lieber Serbien und auf der Donau zu lei¬
tende Güter werden nur mit Genehmigung des Feldeisenbahn¬
chefs befördert . Gesuche um Beförderung für diese Güter sind an
die für die Bersandtstation zuständige Lini -nkommar.tantur zu
richten.

— Kurzer Wochenbericht der Preisberichtstelie des Deut¬
lichen Landwuttschafisrats vom 15 . bis 21 . Februar 1916. Die
bereits seit Monden neuere, -.^ eu . c^ .ung der Höchstpreise
für Schweine und Schweinefleisch ist nun endlich vom Bundesrat
.n der Verordnung vom 14 . F . öcuar getroffen . Danach sind die
.Höchstpreise vom 4. November, die als Preise für die Schiacht»
viclimärkte galten, numw . a s P eise beim Verkauf durch
den Piehl,aller festgesetzt , wie dies sich bereits seit Monaten in
der Praris eingebürgert hatte. Außerdem ha ! die Prcisabsiufung
nach dem Lcb - ndgewicht eine weitere Staffelung erhalten. Die
Höü/stprci,e schwanken in den 9 Produktionsbezirkcn bei der
Gewichtsklasse von l.0 Xüo und darunter von 63 —89 Mk . ,
bei 60- 79 Kilo von 68—85 Mk . . bei 72— 80 Kilo von 73—90
Mk . . bei 80- 90 Kilo von 83— 100 Mk . . bei 90- 100 Kilo von
93— 110 Mk. . bei 100- 110 Kilo von 102 .32— 121 MK -, bei
110- 120 Kilo von 106 .25 - 12-1,50 Mk . . bei 120- 142 Kilo von
111 .60- 132 Mk . . bei über 141 Kilo von 116 .25 — 137 .52 Mir.
Für fette , früher zur Zua>; benutzte Sauen und Eber sind die
Höchstpreise beim Gewicht von 120 Kilo und darunter auf 78
bis 95 Mk . , bei 120—150 Kilo auf 98 —115 Mk . und bei über
150 Kilo auf 103— 122 Pik . festgesetzt . — vui dem Getreide-
and Fut«ermittelmarkt war die Tendenz fest , und Gerüchte üb - -,
rin rumänisches Ausfu -r - bot trugen dazu bei , daß die
« der sich reserviert verhielten.

Schwäbische Helden.
Ein bch? - ' es Reiterstückchen!

<K. M .) Auf allen iegsschauplätz -n hat s -ch üc : Bize-
ivachtmeister Karl Müller der 4. Eskadron fWiirtt . ) Uianen-
Regiments Nr . 20 aus Ludwigsburg auf manchem Streif¬
zuge bewährt ; besonders hervorgetan hat er sich aber während¬
des Vormarsches in Serbien . Hcroorgehoben sei nur der eine
wichtige Fall . Im Herbst beobachtete er mit seinen 8 Ulanen
weit vorgeschoben an einem Waldrand . Er sieht zwei Bataillone
auf eine Höhe zumarschicren . Ist es Freund oder Feind ? Da
erkennt er eines als Serben , das andere als unsere Verbünde¬
ten ! Anscheinend hat das gegenseitige Fußvolk keine Ahnung
voneinander. Hätten die Serben die Höhe vor unseren Ver¬
bündeten erreicht, so wären diese in eine schwierige Lage ge¬
raten . Müller sandte deshalb einen Ulanen im Galopp zu die¬
sen mit einer mündlichen Meldung ; mit sechs Karabinerschiitzen
eröffnet ? er darauf ein heftiges Flankenieuer auf die vorgchcn-
den Serben . Diese drehen ihre Front und wenden sich gegen ihn.
ohne zu erkennen , daß ihr Gegner nur ganz schwach war.
Hierdurch gewinnt das verbündete Bataillon Zeit, beseht die
Höhe und nimmt seinerseits die Serben unter Flankenfcuer , wo¬
rauf sie fliehen . Der K . und K . Bataiiiousführer sprach Mül¬
ler seine Anerkennung für sein entschlossenes Handeln aus . Eine
Woche daraus leistete er ähnliche Stücke, die ihm die Württem-
bcrgische Goldene Militärverdienstmedaille , sowie di - -bi¬
sche Tovferkestsmedaille eintruaen.

Opfcrtag de- No en Kreuzes!

Kriegschronik 1915

K4. s « br > ar: 3« de« Bogesen machten wir weitere Fort¬
schritt «.
— Bei Prasznyrz fallen uns 12V0 Gefangene in die Hände.
— Heber England werden sieben deutsch « Flugzeuge ge¬
sehen.
— Die Kämpfe Kdlich des Dnjestr nehmen an Nmsang und
Ausdehnung zu.
— Dir zweite deutsch« Kriegsanleihe wird zur Zeichnung
« fgelegt.

Letzte Nachrichten.
WTB . Lande », 84 . Febr . » Daily Telegraph' meldet:

In gewöhnlich gut unterrichtetenKreisen Washingtons glaubt
man bestimmt , daß Staatssekretär Lansing entscheiden werde
daß Lte » « Ppam' eine gute deutsche Prise sei, daß sie aber
nicht in einem amerikanischen Hafen dauernd Schutz finde»
könne und deshalb amerikanisches Gebiet verlassen müsse,
— Die » Time» ' erfährt aus New-Aork vom SS. Februar:
Staatssekretär von Jagaw teilte den Vereinigten Staaten
durch Vermittlung de» Korrespondenten der » New -Iork
World '

, Karl von Wiegand, mit, daß eS die «»«»ander-
liche Absicht der »e«tsche« Re,tu »», sei, an dem angege¬
benen Tag , nämlich am 2 . März , damit anzufangen, te»«ff.
«ete Han »el»schiff« wie Hilfskreuzer z« behandeln.

WTB . V«riS, 24 . Febr . (Agence Haoas .) » New -Iost
Her« ld ' erfährt aus Washington, die Regier »», der Ver¬
eint,teu St ««trn habe beschlossen, ihre Beziehungen zu dem
Grafe« Bernsiorffabzubrechen und mit Berlin direkt weiter
zu verhandeln.

(Die Nachrichten des skrupellosen antideutschen Hetzblattei
»New- Aork Herald ' sind mit allergrößter Vorsicht aufzu¬
nehmen . Wie wir erfahre » , ist an hiesiger amtlicher Stelle
über den angeblichen Beschluß der Regierung der Vereinigten
Staaten nichts bekannt .)

WTB . Berlin , 24 . Febr . Aus Lugano wird dem
» Berliner Tagebla . r ' mitgeteilt : Amerikanische Depeschen
melden , daß die amerikanische Marineleitung Wilson dränge,
den deutschen Standpunkt hinsichtlich des Unterseeb«otskrle-el
anzunehmen , die bei dem wahrscheinlichen , wenn nicht siche¬
ren Krieg zwischen Japan und Amerika um die Herrschest
im Stillen Ozean die beste Waffe seien.

WTB . Berit «, 24 . Febr . Eine Rotterdam « Depesche
des »Derliner Tageblatts ' meldet : Dem . Exchange -Bureau'
zufolge erklärte Lansing, daß durch die «eue deutsche U-
Bootserklarungdie Lage zwischen Amerika und Deutschland
ebenso ernst sei, wie in früheren Phasen die Lusttania- Frage.

WTB . Berlin , 24 . Febr . D :e Morgenblätter widmen
dem deutschen Erfolg nördlich von Verdun Besprechungen,
aus denen hervorgeht, daß die Erwartungen des deutschen
Volkes , die seit einer Reihe vsn Wochen , wie die »Vostiiche
Zeitung ' meint, ohne Frage gespannt sind, als weit über¬
troffen gelten dürfen . Durch den gelungenen Vorstoß sind
unsere Truppen jetzt in den vollen Wirkungsbereich der stän¬
dig ausgebauten Nordfront der Forlslinie Verduns , der
stärksten Festung Frankreichs, gekommen.

Das » Berliner Tageblatt ' schreibt : Alle Erfolge, welche
unsere Teiloperationen in der letzren Zeit an der Westfront
davontrugea, überragt die gestern gemeldete nördlich Verduns.

In der » Germania ' heißt es : Unsere Truppen haben
jetzt zum erstenmal in der neuen Kampfperiode einen größe¬
ren Angriff unternommen und ein glänzendes Er¬
gebnis erzielt.

FSr die Echristleitun- »erantwortltch : Ludwig Sank.
Druek und Berla« der W. Meker 'lcke» ^«ckdi-vGerei.

K Kriegerverein Altensteig . V
N

GeburtsfestS M d Königs
Freitag , 25. Februar

Festgotterdienst Sammlung im Lokal 10 '/. Uhr.
. -- - Abendunterhaltung m

von Abends 8 Uhr ab
im Gasthaus zur „Linde " unter gütiger Mit¬

wirkung des Liederkranzes, wozu jedermann
freundlichst eingeladen wird.

Der Ausschuß.

K . Irrstem! PschgrafeMriler.

Vsig - Hslz-
Verkauf.

Am Donnerstag , den 2 . März
ISIS , vorm . 10 Uhr im Schwanen
in Pfalzgrafenweiler aus Slaats-
wald Abtlg. 9 Vord. Schnapperle,
47 u . 61 Ob. u . Unt. Brand , 59
Unt. Buchmiß , 119 Heldelbeermiß,
138 Unt. Allvorhäng ü. 139 Unt.
Dreilachenstein : Rm . : 276 buchene
Scheiter , 216 dto . Roller, 26 dlo.
Prügel , 775 dto . u . 97 Nadelholz
Anbruch.

LoSverzeichnisse unentgeltlich von
der Geschäftsstelle für Holzverkauf
Kzl. Forstdireküon in Stuttgart.

„ Gustin"
vonDr . Oetker ist das deutsche Fabrikat , das
jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mondamin benutzen?
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Dr . « . Oetker, RSHmittelfsbrib , Bielefeld.

Alten steig.
Frisch eingeiroffen:

Wizoua
sfte. Pflanzen - Margarine

1 « fnud Mk. 1 .88 ine
(Reckarblnme)
1 Pfund Mk. 1 .60

bei

Ehr.Kurghardfr
Gestorbene.

Liebenzell : Fräulein Anna Schraffr.
Freudenstadt: Georg Fnedr . Haas,

Tuchmacher , 66 '
s I.

Freudenstadt : Friederike Wöllper,
verw . Nestle, geb . Ehmann , 92 I.

Susmüe Wettest«Ersetz!

Landwirtschaftlicher Bezirksverein Calw.
Am nächsten Tonntag , den 27 . Februar , nachmittag - Sstr

Uhr, findet im Gasthaus zum Bären in Stammhsim eine Versammlung
statt, wobei Herr Forstmeister Dr . Schinzinger von Hohenheim eine»
Vortrag über

„Die Verwendung von Nadelreifig zur Einstreu-
halten wird.

Jedermann ist hiezu sekundlichst eingeladen.
Calw , den 22 . Febr . 1916.

Bcreinsvorftand : Reg . - RcttBinder.

Wörnersberg, 24 . Februar 1916.

Esdes - Anzeige.
Verwandten und Bekannten geben wir die

traurige Nachricht , daß meine liebe Gattin,
unsere liebe Mutter , Groß - u . Schwiegermutter

Dorothea Schwarz
nach langem schwerem Leiden im Alter von

70 Jahren sanft im Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer
der Gatte : Joh . Schwarz.

Die Kinder:
Marti « Schwarz.
Joh . Schwarz mit Frau, g-b . Anwärter.
Jakobiue Bauer, geb . Schwär,.
Karl Bauer, Hilfswärter , Altensteig.
Friedrich Schwarz z . Zl . im Feld

mit Frau , geb. Theurer, Altensteig.
Marie Lander, geb . Schwarz , Altensteig.
L. Lander z. Zt. im Feld.
Barbara Schwarz, mit Bräutigam

K . Hahn z . Zt . im Feld.

Beerdigung Freitag um 2 Uhr.
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